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Hommage an den Meister der Melancholie
Zum 400. Todesjahr von John Dowland (c1563–1626)

Lauten, Stimmen und Gamben: Mit diesen Mitteln schuf John Dowland 
(c1563–1626) eine musikalische Welt wie kein anderer Engländer seiner 
Zeit. Vor allem für seine melancholischen Lieder bekannt, sind Dowlands 
Lautensoli und Gamben-Consort-Stücke herausragende Beispiele dieses 
Genres. 

In diesem Programm wird Dowlands 400. Todestag mit einer einzigartigen 
Kombination aus Lautenliedern und Instrumentalmusik gewürdigt, die die 
Vielfalt seiner musikalischen Praxis widerspiegelt. 

Selbstbegleiteter Gesang, neu komponierte Lautenduos, vokale und instru-
mentale Improvisationen lassen Dowlands Musik in einer seltenen Weise 
erklingen, die dem Geist seiner Zeit entspricht und seine schöpferische 
Kunst wieder aufleben lässt. 

Giovanna Baviera – Gambe, Gesang 

Brian Franklin – Gambe 

Caroline Ritchie – Gambe 

Elizabeth Rumsey – Gambe 

Tabea Schwartz – Gambe 

Peter Croton – Laute 

Ivo Haun – Gesang, Laute; Leitung
 

Biographien siehe rerenaissance.ch/musikerinnen

Semper Dowland« »

http://rerenaissance.ch/musikerinnen
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« Programm »

Sämtliche Werke sind Kompositionen von John Dowland (c1563–1626)
kursiv = instrumental

1 	 Semper Dowland semper dolens  
Lachrimæ, or Seaven Teares figured in Seaven passionate Pavans, with 
divers other Pavans, Galiards and Almands, set forth for the Lute, Viols, 
or Violons, in five parts, London: John Windet, 1604, Nr. 8 

2 	Sleep, waiward thoughts 
The First Booke of Songes or Ayres of fowre partes with Tableture 
for the Lute: So made that all the partes together, or either of them 
seuerally may be song to the Lute, Orpherian, or Viol de gambo, 
London: Peter Short, 1597, Nr. 13

***

3 	Goe nightly cares, the enemy to rest
4 	From silent night, true register of moanes
5 	Lasso vita mia, mi fa morire 	  

A Pilgrimes Solace Wherein is contained Musicall Harmonie of 3. 4. 
and 5. parts, to be sung and plaid with the Lute and Viols, London: 
William Barley, 1612, Nr. 9–11

***

6 	M. Iohn Langtons Pavan
7 	The King of Denmarks Galiard  
8 	M. Buctons Galiard 
9 	Mistresse Nichols Almand  

Lachrimæ, or Seaven Teares [...], Nr. 10, 11, 19, 20 

***



5

10	The Right Honourable the Lady Cliftons Spirit 
Varietie of Lute Lessons, London: Thomas Adams, 1610, fol. Nv–N2

11	 Lord WILLOUGHBY. OR, A true Relation of a Famous and Bloody 
Battel fought in Flanders, by the Noble / and valiant Lord 
VVilloughby, with 1500 English, against 40000 Spaniards, / where 
the English obtained a Notable Victory; for the glory and Renown 
of / our Nation. To the tune of, Lord Willoughby 
London: Printed for F. Coles, in Vine-Street, near Hatton-Garden, 
c1624–1680? (British Library – Roxburghe, C.20.f.9.62–63); Melodie 
nach «Rowland, or Lord Willoughby’s Welcome Home» – William 
Byrd (c1540–1623); Cambridge, Fitzwilliam Museum, Mus. Ms. 168 
(«Fitzwilliam Virginal Book»), Nr. 160

12	Lord Willoughby's Welcome Home 
London, Royal Academy of Music, MS 602 («Sampson Lute Book», 
c1610), fol. 11v; Washington, D.C., Folger Shakespeare Library, 
MS V.b.280 («Dowland Lute Book»), fol. 9v

13	Can she excuse my wrongs with vertues cloake 
The First Booke of Songes [...], Nr. 5

***

14	Lachrimæ antiquæ novæ  
Lachrimæ, or Seaven Teares [...], Nr. 2

15	Flow my teares fall from your springs  
The Second Booke of Songs or Ayres of 2. 4. and 5. parts: With 
Tableture for the Lute or Orpherian, with the Violl de Gamba, London: 
Thomas Este 1600, Nr. 2

16	Lachrimæ veræ  
Lachrimæ, or Seaven Teares [...], Nr. 7

17	Sir Iohn Souch his Galiard  
Lachrimæ, or Seaven Teares [...], Nr. 13

***
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18	My Lord Chamberlaine his Galliard 
The First Booke of Songes [...], fol. L2v

19	M. Henry Noel his Galiard	 	
20	Captain Digorie Piper his Galiard		
21	The Earle of Essex Galiard 

Lachrimæ, or Seaven Teares [...], Nr. 14, 18, 12

***

22 A fancy  
Cambridge, University Library, MS Add. 3056 («Cosens lute book», 
c1610), fol. 17v–18 / Cambridge, University Library, MS Dd.9.33 
(«Mathew Holmes lute book», c1600–1605), fol. 6v–7v

23 In this trembling shadow  
A Pilgrimes Solace [...], Nr. 12

kursiv = instrumental
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Titelblatt von The First Booke of Songes or Ayres [...], London: Peter Short, 1597 
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Vorwort von The First Booke of Songes or Ayres [...], London: Peter Short, 1597



9

« Zum Programm »

Die ReRenaissance-Saison 2026 wird mit dem heutigen Konzert eröffnet, 
das John Dowland und seinem 400. Todesjahr gewidmet ist, mit einem 
Panorama seines Schaffens aus Liedern, Consortmusik für Gamben, Lauten 
und Stimmen, Lautensoli, sowie instrumentalen Improvisationen und 
neuen Bearbeitungen seiner Werke.

Zum Komponisten
John Dowlands Geburtsjahr wird meist mit 1563 angesetzt; gesicherte 
Tauf- oder Geburtsregister sind jedoch nicht überliefert. Eine der frühesten 
zuverlässigen biographischen Aussagen stammt von Dowland selbst. Im 
Vorwort seiner Sammlung The First Booke of Songes or Ayres (1597) verweist 
er rückblickend auf seine langjährige Beschäftigung mit der Musik und 
deutet zugleich seine internationale Erfahrung an. Er berichtet von Aufent-
halten in Kontinentaleuropa, die einen entscheidenden Einfluss auf seine 
musikalische Entwicklung hatten: Er bereiste Frankreich, Deutschland und 
Italien. Bereits früh ist sein aussergewöhnlicher Ruf als Lautenist belegt 
– ein Instrument, das im späten 16. Jahrhundert als Inbegriff höfischer 
Bildung galt.

Ein weiteres wichtiges autobiographisches Zeugnis Dowlands findet sich 
in einem Brief an Sir Robert Cecil aus dem Jahr 1595. Darin berichtet er, 
mehrere Jahre in Paris im Dienst des englischen Gesandten Sir Henry 
Cobham verbracht zu haben. Im selben Schreiben erwähnt Dowland 
auch seinen Übertritt zum katholischen Glauben. Zugleich betont er 
ausdrücklich seine politische Loyalität zur englischen Krone und distan-
ziert sich von katholischen Verschwörungen. Für die Forschung ist dieser 
Brief von zentraler Bedeutung, da er sowohl Dowlands religiöse Konfession 
als auch sein Bewusstsein für deren mögliche berufliche Konsequenzen 
dokumentiert.
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Anonym, c1600, Königin Anna von Dänemark (1574–1619), Gemahlin von König Jakob I. und 
diejenige Person, der Dowland seine Sammlung Lachrimæ widmete, Inv. Gemäldegalerie 4421 
© Kunsthistorisches Museum / Gemäldegalerie, Wien 
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Dowlands akademische Ausbildung ist durch Universitätsakten belegt: 1588 
erlangte er an der Universität Oxford den Grad eines Bachelor of Music. 
Voraussetzung für diesen Abschluss war die Vorlage einer mehrstimmigen 
Komposition, was auf fundierte Kenntnisse im Kontrapunkt schliessen 
lässt.

Mehrere zeitgenössische Hinweise deuten darauf hin, dass Dowland sich 
wiederholt um eine Anstellung als Hoflautenist bei Königin Elisabeth I. 
bemühte. Er selbst äussert sich hierzu indirekt, insbesondere in Widmungen 
und Briefen, in denen er Enttäuschung über mangelnde Anerkennung in 
seiner Heimat erkennen lässt. Dieses Urteil ist schwer sachlich zu erklären, 
da seine Liedersammlungen und Instrumentalwerke bereits zu Lebzeiten 
ausserordentlich weit verbreitet waren und häufig nachgedruckt sowie 
kopiert wurden.

Ein Höhepunkt von Dowlands Karriere ist durch königliche Zahlungs-
register eindeutig belegt: 1598 wurde er als Lautenist an den Hof von König 
Christian IV. von Dänemark berufen. Die erhaltenen Abrechnungen zeigen, 
dass Dowland dort zu den bestbezahlten Musikern zählte. 

Erst 1612 ist Dowlands endgültige Aufnahme in den englischen Hofdienst 
dokumentiert. Unter König Jakob I. wurde er als Lautenist der «King’s 
Musick» angestellt. Die entsprechenden Zahlungslisten markieren den 
Abschluss eines langen und von Umwegen geprägten beruflichen Werde-
gangs.

Der Tod John Dowlands im Jahr 1626 ist durch das Pfarrregister in London 
belegt, wo er in der Gemeinde St. Anne, Blackfriars, beigesetzt wurde. 
Zeitgenössische Nachrufe sind nicht erhalten; seine nachhaltige Wirkung 
zeigt sich jedoch in der kontinuierlichen Überlieferung und Rezeption 
seiner Werke.
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Zum Programm
Semper Dowland, semper dolens ist ein Wortspiel mit dem Namen des 
Autors («Immer Dowland, immer leidend») und wurde für Solo-Laute sowie 
für ein fünfstimmiges Consort mit optionaler Lautenpartie überliefert. 
Unsere Fassung kombiniert diese beiden Aufführungsmöglichkeiten und 
zeigt, wie unterschiedlich Dowlands Kontrapunkt in verschiedenen Beset-
zungen klingen kann.

Das Stück ist in der Sammlung Lachrimæ, or Seaven Teares (1604) 
enthalten, der Hauptquelle für Dowlands Consortmusik (und auch eine 
wichtige Quelle für das heutige Konzert). Darin sind eine grosse Vielfalt 
an Pavans, Galiards und Almands zu finden. Die erste Lachrima ist die 
Consortfassung von Dowlands berühmtem Lied Flow my teares. Über diese 
Sammlung schreibt er auf der Widmungsseite: «[…] obwohl der Titel Tränen 
verspricht, die in diesen fröhlichen Zeiten unpassende Gäste wären, sind 
Tränen, die die Musik weint, zweifellos angenehm, und Tränen werden 
nicht immer in Traurigkeit, sondern manchmal in Freude und Fröhlichkeit 
vergossen.» 

Sleep, waiward thoughts ist im First Booke of Songes enthalten, ebenso 
mehrere der heute berühmtesten Lieder Dowlands. Das Lied (sowie Can 
she excuse my wrongs with vertues cloake) wird von uns nicht nur mit 
Stimme und Laute vorgetragen, sondern auch als Bearbeitung für zwei 
Lauten, die wir jeweils als 2. Strophe spielen.

Dowland selbst hat mehrere seiner eigenen Stücke bearbeitet bzw. in unter-
schiedlichen Vokal- und Instrumentalfassungen veröffentlicht. Die Earle 
of Essex Galliard basiert beispielsweise auf Can she excuse my wrongs. 
Ähnlich hat er die traditionelle Melodie Lord Willoughby als Material 
für sein Lautenduo Lord Willoughby’s Welcome Home verwendet. Das 
Lied feiert den Oberbefehlshaber der königlichen Armee zu Beginn des 
Englischen Bürgerkriegs (siehe Abbildung). Wir präsentieren es mit einer 
selbst erstellten Lautenbegleitung im Stil Dowlands.

Abb. links: «Flow my teares, fall from your springs», aus: The Second Booke of Songs or Ayres 
[...], London: Thomas Este 1600, Nr. 2
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Robert van Voerst, nach George 
Geldorp (c1630), Robert Bertie, 1st Earl 
of Lindsey, Lord Willoughby de Eresby 
(1582–1642) © National Portrait 
Gallery, London

John Dowlands Musiksammlungen sind im sogenannten «Table book 
format» gedruckt. Dabei sind die Einzelstimmen so dargestellt, dass die 
Ausführenden rundherum sitzen und alle aus demselben Buch lesen 
können, wie wir es im heutigen Konzert demonstrieren.

In Dowlands Vorworten, Titel- und Widmungsseiten sind mehrere nützliche 
Hinweise für die Aufführungspraxis zu finden. Auf der Titelseite des 
First Booke of Songes steht beispielsweise, dass die Stücke mit beliebigen 
Kombinationen aus Stimmen und Laute (oder Orpherian bzw. Gamben) 
aufgeführt werden dürfen. 

Auf der letzten Seite derselben Sammlung finden wir ein kurioses Stück: 
Dowland schreibt vor, dass My Lord Chamberlaine his Galliard von zwei 
Personen auf einer Laute gespielt werden soll. Vielleicht konnte er das 
Stück selbst mit seinem Sohn Robert (geb. 1591) spielen, der auf seinem 
Schoss sass…
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Titelblatt von A Pilgrimes Solace 
[...], London: Gedruckt für M.L., J.B. 
und T.S. im Auftrag von William 
Barley, 1612

Eine weitere wichtige Quelle für das heutige Programm ist Dowlands 
letzter Druck: A Pilgrimes Solace (1612). Goe nightly cares, From silent 
night und Lasso vita mia sind drei weniger bekannte Lieder, die mit 
den zwei ad-libitum-Instrumentalstimmen (Superius und Bassus) 
aufgeführt werden. Die Vertonung des Textes von Lasso vita mia ist 
besonders kunstvoll, da die Silben des Textes fast durchgehend in Form 
ihrer Entsprechung als Solmisationssilben in Tonhöhen für die Melodie 
übersetzt wurden: LA SOL vita MIa, MI FA moriRE. Bei diesem Lied und 
dem letzten Stück des Programms, In this trembling shadow, dem einzigen 
mit einem geistlichen Text, fällt der Einsatz von chromatisch veränderten 
Tönen als Ausdrucksmittel besonders auf.

Ivo Haun
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«Lasso vita mia», aus: A Pilgrimes Solace [...], London: Gedruckt für M.L., J.B. und T.S. 
im Auftrag von William Barley, 1612, Nr. 11
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Marcus Gerards der Jüngere (c1597), Robert Devereux, 2nd Earl of Essex, 
Inv. NPG 4985 © National Portrait Gallery, London
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Column for «Mit und ohne Haken»
by David Fallows

« I’ll be there! »

Back in the late 1970s when colleagues 
and I were preparing for what became the 
complete recording of the Chansonnier 
Cordiforme of Jean de Montchenu (c1475), 
one great excitement was the publication of 
the collection of pictures of music-making in 
the fifteenth century assembled by Edmund 
Bowles in the series Musikgeschichte in 
Bildern. And I can still remember Tony Rooley 
telephoning me in 1977 to say that the book 

had arrived and that it had two seriously unexpected surprises. First, 
lots of trumpets; and second, lots of harps. In those days the harp was 
absolutely not part of the normal early music ensemble, but we drew the 
right conclusion and recruited a recently graduated harpist, Frances Kelly. 
What Frances told us was that the seriously interesting thing about harps 
in the fifteenth century was the use of brays to give body to the sound. So 
we let her use brays, but only for one piece (because the whole idea was 
entirely foreign to us). Fifty years later, the world has changed. Everybody 
knows about brays and a thousand other things that contributed to making 
the harp one of the central instruments in the early music movement. 
All the same, the three mini-recitals with different harps in February’s 
ReRenaissance concert will be a rare treat, all in lovely venues on the Rhine 
in the St-Alban-Quartier. 
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Abb. links: Harfenistin [Detail], Israhel van Meckenem, c1500 © National Gallery of Art

Kolumne zu «Mit und Ohne Haken»
von David Fallows – Übersetzung: Marc Lewon

« Ich bin dabei! »

Als ich Ende der 1970er Jahre mit meinen Kollegen daran arbeitete, 
das Chansonnier Cordiforme von Jean de Montchenu (c1475) komplett 
einzuspielen, war der grosse Aufreger jener Jahre die Veröffentlichung 
der Sammlung von Abbildungen zur Musikpraxis im 15. Jahrhundert, die 
Edmund Bowles in der Reihe Musikgeschichte in Bildern zusammen-
gestellt hatte. Ich kann mich noch gut daran erinnern, wie Tony Rooley 
mich 1977 anrief, um mir mitzuteilen, dass das Buch angekommen sei 
und zwei wirklich unerwartete Überraschungen bereithalte: Erstens viele 
Trompeten und zweitens viele Harfen. Damals gehörte die Harfe noch 
nicht zur normalen Ensemblebesetzung im Bereich der Frühen Musik, 
aber wir zogen die richtige Schlussfolgerung und engagierten eine frisch 
diplomierte Harfenistin: Frances Kelly. Frances erzählte uns, dass das 
wirklich Interessante an Harfen im 15. Jahrhundert die Verwendung von 
Schnarrhaken war, um dem Klang mehr Fülle zu verleihen. Also liessen 
wir sie ihre Schnarrhaken verwenden … jedoch nur für ein einziges Stück 
(weil uns das Konzept noch völlig fremd war). Fünfzig Jahre später hat 
sich die Welt verändert. Jeder weiss heute über Schnarrhaken und tausend 
andere Details Bescheid, die dazu beigetragen haben, die Harfe zu einem 
der zentralen Instrumente der Frühe Musik-Szene zu machen. Die drei 
Mini-Konzerte mit verschiedenen Harfen im Februar im Rahmen des 
ReRenaissance-Konzerts werden trotzdem ein seltenes Vergnügen sein – 
und sie finden obendrein alle an bezaubernden Orten direkt am Rhein im 
St.-Alban-Quartier statt.



Veranstaltungsorte Harfenparcours
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« Mit und ohne Haken »

Zwischen Winterluft und warmem Licht: eine Wanderung durch das 
St.-Alban-Quartier mit Soloharfenmusik an drei intimen, behaglichen 
Orten. 3 Kleinkonzerte: Wählen Sie bitte einen der drei Startpunkte für 
Ihre Parcours-Route und treffen Sie dort bis 18:00 Uhr ein.

1.	 St. Alban-Kirche St. Alban-Kirchrain 11
2.	 Veranstaltungsraum Basler Papiermühle St. Alban-Tal 37 (3. Stock)
3.	 Sternensaal Gasthof zum Goldenen Sternen, St. Alban-Rheinweg 70

Claire Piganiol 
Die gotische Schnarrhakenharfe 

mit Repertoire aus der walisischen Ap-Huw-Handschrift

Carolin Margraf
Die frühe «Arpa doppia» 

mit Diminutionen aus Polen c1540

Flora Papadopoulos
Die «Arpa doppia a tre ordini» 

mit Musik aus dem Königreich Neapel um 1600

Eintritt frei – Kollekte

Option: Ab 20 Uhr ein 3-Gang-Menü (CHF 65) im Gasthof zum Goldenen 
Sternen geniessen – der perfekte Ausklang des Abends. 
Reservation direkt beim Restaurant: www.sternen-basel.ch | 
Tel. 061 272 16 66 | info@sternen-basel.ch

Harfenparcours 
So 22. Februar 2026, 18:15–20:00 Uhr

http://www.sternen-basel.ch
mailto:info%40sternen-basel.ch?subject=Reservation
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ReRenaissance bietet dem Publikum innovative Programme mit Musik 
von vor 1600. Damit niemand aus finanziellen Gründen auf den Genuss 
unserer Konzerte verzichten muss, werden sie im Beitragsmodell «Freier 
Eintritt – Kollekte» angeboten. Aber wir sind auf zusätzliche Unter-
stützung angewiesen.

Die Veranstaltungsreihe wird zum einen finanziert über die Kollekte 
(Richtbetrag pro Person CHF 40) und private Spenden, zum anderen 
mit Unterstützung durch Stiftungen. Wir sind für jede Unterstützung 
dankbar, ob gross oder klein! Gut zu wissen: ReRenaissance ist als 
gemeinnützig anerkannt, darum können Spenden in der Schweiz von 
den Steuern abgezogen werden.

So können Sie uns einen frei wählbaren Beitrag zukommen lassen, gerne 
mit einem Vermerk zum von Ihnen gewünschten Spendenzweck:

•	via PostFinance, Kreditkarte oder TWINT:
	  

•	durch Überweisung Ihrer Spende auf unser Konto bei PostFinance:
	 IBAN CH41 0900 0000 1539 1212 1
	 BIC POFIBEXXX
	 zu Gunsten von ReRenaissance, 4001 Basel

Interessieren Sie sich für eine Gönnermitgliedschaft? 
Hier finden Sie Informationen dazu: rerenaissance.ch/ueber-uns/goenner

http://rerenaissance.ch/ueber-uns/goenner/ 
https://www.rerenaissance.ch/spenden/


Dieses Konzert wird ermöglicht 
durch private Gönner:innen und 
– unter anderen – die folgenden 
Stiftungen: 

Haus zum 
Hohen Dolder

Goldberg 
Stiftung

CLAIRE 
STURZENEGGER-JEANFAVRE 
STIFTUNG

https://www.rerenaissance.ch
https://www.binding-stiftung.ch/schwerpunktprojekte/

